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mir IjaBen fate $fIicE)t, fie mit ©eift unb geift=
ooller @df)imljeit gu umgeBen, iljr Me SBege gu
ebnen gu tieferem ©rleBert, fie gu edtjter unb
grojfer ©mpfinbung gu leiten.

§ a n S St n I i ï e r.

Aus dem Oberaargauer vom 4. Nov. 1930

Ilm bie Srongcftatue nor bem neuen
IJkimarfcfjuIljauS

SBir IjaBen Bereits im S3erid^t üBer bie Ser»
fommfung ber ©emotratifdien Partei bieStug»
füljrungen beg iperrn 2el)manns©eiler
ermähnt. Stun ift ung oom Sotanten ber SBort»
laut feiner Sufferungen gugefteHt tnorben, ben
wir unöeränbert natfifotgenb gum SIBbrucE

Bringen :

„©eftatten ©ie mir ebenfalls einige turge
SBorte, um nod) ein anbereê ï^ema, eine

©adje gu Berühren, bie, als elementares unb
bod) fe^r mid)tigeS K'inberergieljungSmoment,
eine Weitere öffentlic^teit unbebingt angebt.
®en StuSganggpuntt bagu Bilbet bas neue i(3ri»

marfdjutljaug, baS ja reidjtid) ïritifiert worben
ift. Qd) felBer madjte mir barüBer natürtid)
audj meine ©ebanten, Beifielt fie aBer für mid).

Qrgenbeine Sommiffion bermuttid) liefj nadj»
träglicE) am ©ingang ber ©djute eine golben
gtängenbe Srongeftatue aufpflangen, über weB
cfje bann in ber greffe eine üBerfcfjWangtidr
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Aus dem Langentbaler Tagblait

vom 24. Sept. 1930

î>ie ©tatue oor bem neuen ©djulljaus
in Sangent^al

Sau unb ©inridjtung beS neuen Sangentlja»
1er -fkimarfdjuIIjaufeS würben früher fdwn
gegiemenb Befprodjen. Sîun fteljt gur ©eite beS

§auptportalS eine ©tatue ber Silbijauerin
SRargaritfia SBermuti) auS Surgborf. @S ift
bieg eine erfreulidje £atfad)e, ba leine Kunft
einem allgemeinen SerftänbniS fernerer gm
gänglicf) ift alg gerabe Me ißlaftit...

$ie ©tatue Bon gräulein SBermutf) fteHt bie

überlebensgroße ©eftalt eines jungen SMbdjenS
bar. kräftig unb frifcl), guöerfidjtlid), bolt
brängenber ©rWartung, ffreitet fie bem SeBen

entgegen. $eft fteßt fie auf ber ©rbe, mit einem
ffi'örper, ber ben SBiberftänben unb StufgaBen
be§ SeBenS gewadjfen ift, mit @d)ultern, bie
gu tragen öermögen, einem Slid, ber ber»

traut, Straten, burd) bie ba§ reiche ©efüljt nad)
ben ipänben ftrömt, ben Ipänben, bie Wie bie
Sliite ber Stolpe fii| öffnen, gu empfangen, gu
Wirten unb gu geftatten...

28ir bauten ber Sautommiffion bon San»

genital unb BefonberS bem Slrdjitetten für bie

bortrefftidje SSatjt. SBenn 2Kenfd)en nod) ernp»
fänglicf) finb für innere SBerte, nod) Begeifte»

rungSfäljig, fo mu| eg bie Qugenb fein, unb

wir haben die Pflicht, sie mit Geist und
geistvoller Schönheit zu umgeben, ihr die Wege zu
ebnen zu tieferem Erleben, sie zu echter und
großer Empfindung zu leiten.

Hans Anliker.

clsm Oszsi'Ssi'Zsusi' vom 4. !4ov. 19Hl1

Um die Bronzcstatue vor dem neuen
Primarschulhans

Wir haben bereits im Bericht über die
Versammlung der Demokratischen Partei die
Ausführungen des Herrn Lehmann-Seiler
erwähnt. Nun ist uns vom Votanten der Wortlaut

seiner Äußerungen zugestellt worden, den
wir unverändert nachfolgend zum Abdruck
bringen:

„Gestatten Sie mir ebenfalls einige kurze
Worte, um noch ein anderes Thema, eine

Sache zu berühren, die, als elementares und
doch sehr wichtiges Kindererziehungsmoment,
eine weitere Öffentlichkeit unbedingt angeht.
Den Ausgangspunkt dazu bildet das neue Pri-
marschulhaus, das ja reichlich kritisiert worden
ist. Ich selber machte mir darüber natürlich
auch meine Gedanken, behielt sie aber für mich.

Irgendeine Kommission vermutlich ließ
nachträglich am Eingang der Schule eine golden
glänzende Bronzestatue aufpflanzen, über welche

dann in der Presse eine überschwänglich^
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^U5 cssm I.sngsois>s!si' 1^sg!z!sti

vom 24. 1?Zl1

Die Statue vor dem neuen Schulhaus
in Langenthal

Bau und Einrichtung des neuen Langenthaler
Primarschulhauses wurden früher schon

geziemend besprochen. Nun steht zur Seite des

Hauptportals eine Statue der Bildhauerin
Margaritha Wermuth aus Burgdorf. Es ist
dies eine erfreuliche Tatsache, da keine Kunst
einem allgemeinen Verständnis schwerer
zugänglich ist als gerade die Plastik...

Die Statue von Fräulein Wermuth stellt die

überlebensgroße Gestalt eines jungen Mädchens
dar. Kräftig und frisch, zuversichtlich, voll
drängender Erwartung, schreitet sie dem Leben
entgegen. Fest steht sie auf der Erde, mit einem
Körper, der den Widerständen und Aufgaben
des Lebens gewachsen ist, mit Schultern, die
zu tragen vermögen, einem Blick, der
vertraut, Armen, durch die das reiche Gefühl nach
den Händen strömt, den Händen, die wie die
Blüte der Tulpe sich öffnen, zu empfangen, zu
wirken und zu gestalten...

Wir danken der Baukommission von
Langenthal und besonders dem Architekten für die

vortreffliche Wahl. Wenn Menschen noch
empfänglich sind für innere Werte, noch
begeisterungsfähig, so muß es die Jugend sein, und



Sobpreifung erfcfjien, »omit lebigtidj j»ar
„eine" perfönlidje SInfidjt fid; SluSbrud Oer»

fRaffte, ber SBert ober Itnloert beS Sunfttoer»
leg inbeffen nidjt im geringften geanbert »irb.

©S Ijonbelt ffcf» heute übrigens gor nicïjt
borum, ein Urteil 30 fällen über baS 2Berf
fetber, fonbern auSfdjtiefjtidj über beffen ©tanb»
ort, in Stnbetracht feiner Slrt. Untangft fragten
mid) »ädere grauen unb SDciitter gefpräd;S«
»eife, »ie man bei nur einiger Uebertegung
baju tommen tonnte, ein fotdjeS „@ujet" nor
einer SSoIïSfcÇuIe mit Sinbern beiberlet ©e»

jchtedjteS nom 8. Bis 3um 15./16. Sütrr^jaljre,
»eldje ba bod^ mitersogen »erben foltten, auf»
3ufteIIen — »arurn »ol;t »eber bie ©ctjulfom»
ntiffion itodf) bie 2efjrerfd;aft ober fonft Seute,
bie guten SBittenS finb, fid) bagegen auflehnten
unb bie Sterfe^ung beSfelben an einen anbern,
paffenbern Ort berlangten b3». oerfügten, uf».
^ebenfalls batten namentlich bie ©djulmcibdjen
ben fittlidjen ffliut Befeifen, mit ihrer Sluffaf»
fung nicht hinter bem 93erge 3U holten. SSiete

fanben btS einfad; „»üeft ober grnufig"; 2lr»
Better, bie mit ber gigur ju tun hatten, mein»
ten, baS SBeiB mit ben großen Srampfabern
gel;öre nicht hierher.

©in forfdjeS SKäbel fogar Begnügte fich nicht
mit SBorten unb üerhütfte bie ©eftalt eines
Stages mit einer Schübe — natürlich nicht ber
Satte »egen. — Sinn» ober 3»edgemäß nimmt
ba bie ®irn fid; ïeineSfattS auS, benn Ecadt»

tuttur »irb auf aBfel;Bare Qeit in biefen @d;u»
ten noch ioutn Betrieben »erben. Unb üon ben

Umftänben, ber Umgebung angemeffener $>e»

(oration, fprid;t man lieber gar nidjt...
Sicherlich erad;ten eS an»efenbe ©emeinbe»

oäter, aus bem Steinen unb ©rofjen Slate, ats
if;re Pflicht, Ijinfidjtlich biefer $ron3eftatue un»
gefciumt Drbuuug fchaffen 3U helfen. — ®aS
allein ift ber Q»ed meiner gnteröention."

Aus dem Langenthaler Tagblaff

vom 7. Nov. 1930

2luS unfercm fieferïreil
®te „braune Stefel"

£>err 2ehmann»@eiter hot einer fetjr
großen 3aht 2angentljalern auS bem §erjen
gefprothen, als er am greitag bie S3ron3e»

ftatue bor bem neuen ©dmttjauS unter einem
O'tbereit ©efidjtStointel beleuchtete.

Ueber ben (ünftterifchen ÜSert biefes hermas
pbrobitifcjjen SSefenS foil t;ter nid;t gefprodjen
»erben.

hingegen barf gefagt »erben, bah tnan gar
Die umstrittene Statue am Schulhauseingang Langenthal nidjt einfieljt, »arum an bie Betreffenbe ©teile
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Lobpreisung erschien, womit lediglich zwar
„eine" persönliche Ansicht sich Ausdruck
verschaffte, der Wert oder Unwert des Kunstwerkes

indessen nicht im geringsten geändert wird.
Es handelt sich heute übrigens gar nicht

darum, ein Urteil zu fällen über das Werk
selber, sondern ausschließlich über dessen Alandort,

in Anbetracht seiner Art. Unlängst fragten
mich wackere Frauen und Mütter gesprächsweise,

wie man bei nur einiger Ueberlegung
dazu kommen konnte, ein solches „Sujet" vor
einer Volksschule mit Kindern beiderlei
Geschlechtes vom 8. bis zum 1S./16. Altersjahre,
welche da doch miterzogen werden sollten,
aufzustellen — warum wohl weder die Schulkommission

noch die Lehrerschaft oder sonst Leute,
die guten Willens sind, sich dagegen auflehnten
und die Versetzung desselben an einen andern,
Passendern Ort verlangten bzw. verfügten, usw.
Jedenfalls hätten namentlich die Schulmädchen
den sittlichen Mut besessen, mit ihrer Auffassung

nicht hinter dem Berge zu halten. Viele
fanden dis einfach „wüest oder grnusig";
Arbeiter, die mit der Figur zu tun hatten, meinten,

das Weib mit den großen Krampfadern
gehöre nicht hierher.

Ein forsches Mädel sogar begnügte sich nicht
mit Worten und verhüllte die Gestalt eines
Tages mit einer Schürze — natürlich nicht der
Kälte wegen. — Sinn- oder zweckgemäß nimmt
da die Dirn sich keinesfalls aus, denn
Nacktkultur wird auf absehbare Zeit in diesen Schulen

noch kaum betrieben werden. Und von den

Umständen, der Umgebung angemessener
Dekoration, spricht man lieber gar nicht...

Sicherlich erachten es anwesende Gemeindeväter,

aus dem Kleinen und Großen Rate, als
ihre Pflicht, hinsichtlich dieser Brvnzestatue
ungesäumt Ordnung schaffen zu helfen. — Das
allein ist der Zweck meiner Intervention."

^U5 clem j.ângenksisssi'

vom I^Iov. 1?Hl)

Aus unserem Leserkreis

Die „braune Liesel"

Herr Lehmann-Seiler hat einer sehr

großen Zahl Langenthalern aus dem Herzen
gesprochen, als er am Freitag die Bronzestatue

vor dem neuen Schulhans unter einem
anderen Gesichtswinkel beleuchtete.

Ueber den künstlerischen Wert dieses

hermaphroditischen Wesens soll hier nicht gesprochen
werden.

Hingegen darf gesagt werden, daß man gar
Die umstrittene 8tatue am ZckiulbauseiugauA UauZeutlial nicht einsieht, warum an die betreffende Stelle
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Die Bildhauerin Margrit Wermuth,
die Schöpferin der Statue

eine §igur tommen mufjte. $ic Slrtfiiteltoml
be§ S3aue8 oertangt fie jebenfatts nidjt. SDian

fann pdjftenâ fagen, baf; biefe ©tatue gu
ben nadten Sänben paffe.

Qu ber Diêfuffion ant greitag würbe ge»

fagt, bag bie ©tatue in bet heutigen Qeit
nic£)t gegen ©itte unb SKotal berftofee.

SJtan fommt in unfeter 3eit me§r utT&

mefjr gur ©rfenntniS, bafj bie freie ©rgiefjung
ber Qugenb ebenfalls unerwünfdfte folgen
fjaBen fann. ©8 geigt fiä) nâmlict), baf? bie

„alten" Sluffaffungen bon ©itte unb Slnftanb
bodE) einen pofitiben Sert Befipn. ©itten unb
©eBräucp (bagu gehören aucij ber Slnftanb
unb ba§ ©djamgefüljl) finb festen ©nbeg un»
gefdjrieBeneS Dîedjt, alfo bie ©runbtagen un»
ferer putigen ©efep. Ser bie altbewährten
Stufid^ten üBer biefeS ungefdjrieBene 9îec£)t

entwurgetn tjilft, gürtet SClciBacfjtung aufge»
fteltter formen überhaupt, alfo audj be§ ©e»
jep§. ©S ift beSÇalB burdjauS logifct), baf? in
unferer aufgeftärteu Qeit, tuo alle „altbäteri»
fdpn" begriffe berlacfjt werben, fo biete @e=

fepSüBertretungen auf allen mögtidjen ©e»
Bieten bortommen. Ser bie ©itte lächerlich
rrtadfjt ober berieft, ift auf beut Seg, ba§
©efeh gu üBertreten. Sir pBen Watjrfjaftig
feinen ©runb, ber Qugenb ba§ ©djamgefuht
unb ba§ ©ewiffen ftjftematifdjj aßguftumpfen.

§eute, too man ben Sert beS Sitten wie»
ber metjr gu fcpäpn Beginnt (£racjjtenßeibe»
gung, tfteftaurierung alter SBoIfSBräudlje uftn.)
ift e§ beStjatb berftänbtic^, baf? man ficE) gegen
weitere Sluswüchfe biefer 3eïPrung alter,
werfbotter Stnfictften, gur Setjr fefct

Aus dem Langenthaler Tagblatt
vom 15. Nov. 1930

SBegcit ber ©tatue rwr bern neuen
sprimarf^ulpug

finb un§ feit ber testen ©irtfeitbung noch
Weitere Qufcpiften gugegangen, bie ficE» alte
in met;r ober weniger fct;arfen Sorten gegen
bie fogenannte „Braune Siefet" auSfprecpn.
©in Bejaf;rter gamitienbater fcpreiBt BeifpietS»
Weife unter anberem :

„SSor ein ©cijulljaug gehört eine Rätter» ober

5f5eftötoggiBüfte, ebentuett audt; eine Sierfigur,
etwa ein £öwe, ba§ ©innBitb bon Sraft unb
SKut. Stur feine StrgerniS erregenbe Stadt»

figur."
Sir mocfjten alte ®ritifer ber ©tatue Bit»

ten, in itjren 3tuj?erungen üBer biefe borfidjtig
gu fein; benn e§ liegt im Qntereffe ber ©acp
unb namentlich auch im Qntereffe ber Qu»
genb, bie man ja bor gewiffen unreinen ©e»

banfen unb altfälligen moralifcpn ©cijäben
fcpipn Witt, wenn man feinen attgugropn
SCamtam macp. Stamenttich tjiite man ficf),
eine öffentliche Stftion gu oeranftatten, fonft
fönnten nur attgu leicht lächerliche Segteit»
erfdpinungen einprgepn...

Eingabe von S. Lehmann-Seiler und
Mitunterzeichneten vom 18. Nov. 1930

Rekomm.
An den Einwohner-Gemeinderat, Langenthal
Eingabe betr. die Bronze-Statue vor dem

neuen Schulhause.

Geehrter Herr Präsident
Geehrte Herren

Bie Unterzeichneten erklären hiermit, in
voller Übereinstimmung mit den diesbezügli¬

cher leere Sockel vor dem Schulhaus, nach der

Entfernung der Statue
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Oie Lilàsuerill Nargrit ^ormutd,
iliv Lcüöplerin cler Ltstue

eine Figur kommen mußte. Die Architektonik
des Baues verlangt sie jedenfalls nicht. Man
kann höchstens sagen, daß diese Statue zu
den nackten Wänden passe.

In der Diskussion am Freitag wurde
gesagt, daß die Statue in der heutigen Zeit
nicht gegen Sitte und Moral verstoße.

Man kommt in unserer Zeit mehr und
mehr zur Erkenntnis, daß die freie Erziehung
der Jugend ebenfalls unerwünschte Folgen
haben kann. Es zeigt sich nämlich, daß die

„alten" Auffassungen von Sitte und Anstand
doch einen positiven Wert besitzen. Sitten und
Gebräuche (dazu gehören auch der Anstand
und das Schamgefühl) sind letzten Endes
ungeschriebenes Recht, also die Grundlagen
unserer heutigen Gesetze. Wer die altbewährten
Ansichten über dieses ungeschriebene Rechl
entwurzeln hilft, züchtet Mißachtung
aufgestellter Normen überhaupt, also auch des
Gesetzes. Es ist deshalb durchaus logisch, daß in
unserer aufgeklärten Zeit, wo alle „altvaterischen"

Begriffe verlacht werden, so viele
Gesetzesübertretungen auf allen möglichen
Gebieten vorkommen. Wer die Sitte lächerlich
macht oder verletzt, ist auf dem Weg, das
Gesetz zu übertreten. Wir haben wahrhaftig
keinen Grund, der Jugend das Schamgefühl
und das Gewissen systematisch abzustumpfen.

Heute, wo man den Wert des Alten wieder

mehr zu schätzen beginnt (Trachtenbewegung,

Restaurierung alter Volksbräuche usw.)
ist es deshalb verständlich, daß man sich gegen
weitere Auswüchse dieser Zerstörung alter,
werkvoller Ansichten, zur Wehr setzt...

csem I.snzsni1iâ!sr
vom 12. I^Iov. 1920

Wegen der Statue vor dem neuen
Primarschulhaus

sind uns seit der letzten Einsendung noch
weitere Zuschriften zugegangen, die sich alle
in mehr oder weniger scharfen Worten gegen
die sogenannte „braune Liesel" aussprechen.
Ein bejahrter Familienvater schreibt beispielsweise

unter anderem:
„Vor ein Schulhaus gehört eine Haller- oder

Pestalozzibüste, eventuell auch eine Tierfigur,
etwa ein Löwe, das Sinnbild von Kraft und
Mut. Nur keine Ärgernis erregende
Nacktfigur."

Wir möchten alle Kritiker der Statue
bitten, in ihren Äußerungen über diese vorsichtig
zu sein; denn es liegt im Interesse der Sache
und namentlich auch im Interesse der
Jugend, die man ja vor gewissen unreinen
Gedanken und allfälligen moralischen Schäden
schützen will, wenn man keinen allzugroßen
Tamtam macht. Namentlich hüte man sich,
eine öffentliche Aktion zu veranstalten, sonst
könnten nur allzu leicht lächerliche
Begleiterscheinungen einhergehen...

^inysjzs von I.s)>msnn-5si!or uncl
unlsrisiclinslen vom 13. I^Iov. 1933

lksitomm.

à lie» Làîvoàsr-iZemsàeisrat,
hà. à 7Zro»se-Nlàs vor ckem

»sus» Lcàiàuss.
<?eàêsr Ksrr 7Và'eis»t/
Ossàts Ferre»/

Ois F»tsrêeicàete» er/ciärs» Hiermit, à
votier lìàersi»stimmu»A mit Äsn ciiesbssiiAii-

Der leere 8oàel vor rlem Lelilillisus, nacìl cler

Llltlerming lier 8tstue
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chen, seit kurzem in der Presse erschienenen
Ausführungen, dass sie mit dem STANDORT

DIESER NACKTFIGÜR — deren
künstlerischer Wert sei hier nicht zu
beurteilen — NICHT einverstanden sind,
sondern letztere an dieser (oder jeder ähnlichen)
Stelle als eine Ungereimtheit, eine
Herausforderung, geradezu als öffentliches Ärgernis

empfinden, und stellen darum, im
Namen eines sehr grossen Teiles der hiesigen
Bevölkerung, das höfliche Gesuch, es sei
aus erzieherischen, ethischen und ästhetischen
Erwägungen diese Bild-Säule beförderlich an
einem passenden Ort aufstellen zu lassen.

So kommt der Gegenstand am einfachsten
« aus Abschied und Traktanden », ohne
Weiterungen, besonders auch ohne eine (sonst
unvermeidliche) öffentliche Aktion, bei der
sich vielleicht bedauerliche Begleiterscheinungen

nicht ganz verhindern lassen und
wofür schliesslich jede Verantwortlichkeit
allein auf die zuständige oberste Gemeindebehörde

zurückfallen würde. Und — «

gouverner, c'est prévoir ».
Nach § 5 des « Gesetzes über den

Privatunterricht im Kanton Bern von 1894 » soll
die öffentliche Schule von den Angehörigen
aller Bekenntnisse ohne Beeinträchtigung
ihrer Glaubens- und Gewissensfreiheit
besucht werden können. Viele Langenthaler
sehen nun in der Anwesenheit einer Statue
der erwähnten Art vor einer Schule für
Kinder (beiderlei Geschlechts namentlich)
vom achten bis zum 15./16. Jahre eine arge
Verletzung der so garantierten Gewissensfreiheit.

Der von einer Seite gemachte Einwurf,
nach einigen Wochen schaue niemand das
Ding mehr an und gehen ebenfalls die Schüler

uninteressiert daran vorbei, richtet sich
selber (von der nicht belanglosen Finanzfrage

abgesehen), und vergesse die Tatsache,
dass jedes Frühjahr j ew eilen
wieder andere 120—140 Kinder —
und von den jüngsten — das neue
S c hui h au s beziehen werden.

Hochachtungsvoll.
(69 Unterschriften)

Auszug aus dem Protokoll der Gemeinderats-

Sitzung Langenthal vom 15. Dez. 1930

Primärschulhaus-Neubau. Bronzefigur.
Durch eingeschriebenen Brief ging dem

Gemeinderat unter dem 26. November ab-

hin eine von Herrn Samuel Lehmann-Seiler
verfasste und vom 18. November 1980

datierte, die Unterschriften von 69
Bürgern und Bürgerinnen von Langenthal
tragende Eingabe zu, in der aus erzieherischen,

ethischen und ästhetischen
Erwägungen die Wegnahme der Bronzefigur
vor dem neuen Primarschulhause und die
Aufstellung an einem passenden Ort
verlangt wird, weil viele Bürger die Nacktfigur

als eine Ungereimtheit, eine
Herausforderung, geradezu als öffentliches Ärgernis

empfinden.
In schriftlichem Bericht vom 5. Dezember

1930 protestiert der bauleitende Architekt,
Herr Hans Klauser, und die
Schulhausneubau-Kommission gegen eine allfällige
Wegnahme der Bronzefigur. Nach Diskussion

wird mit 5 Stimmen beschlossen, auf
diesen Beschluss zurückzukommen und den
Entscheid an der nächsten Sitzung zu treffen,

damit dann alle Ratsmitglieder anwesend

sind, da heute die Herren Rutishauser
und Wirz fehlen.

Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des

Gemeinderates Langenthal v. 27. Dez. 1 930

Primarschidhaus-Bau. Bronzefigur
(siehe Protokoll vom 15.12.30)

Die Angelegenheit wird neuerdings
eingehend diskutiert. Mitgeteilt wird, dass
Herr Samuel Lehmann unserem Gemeindekassier

gegenüber erklärt hat, wenn die
Sache nicht in dem von ihm gewünschten
Sinne erledigt werde, so werde er die
Staatssteuern in Zukunft nicht mehr der
Gemeinde zahlen, sondern direkt dem
Amtsschaffner, was zur Folge haben würde,
dass die Gemeinde der Provision verlustig
geht. Die bisherige Staatssteuer hat er
denn tatsächlich auch noch nicht bezahlt.
Diese neue Stellungnahme wird allgemein
missbilligt.

Die Frage wird aufgeworfen und diskutiert,

ob nicht unbeteiligte Sachverständige
(auswärtige Architekten und Künstler,
sowie Pädagogen) über die Angelegenheit
befragt werden sollten.

Nach längerer Diskussion wird zur
Abstimmung geschritten.

Zwei Stimmen sind für Wegnahme der
Bronzefigur und Aufstellung an einem
andern passenden Ort, wie die Eingabe
verlangt, abgegeben.
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c/?sm, seit àrssm im its?' Orssss s?°sc/cismsms7?

^ms/äbrmmAem, ciass sis mit item LO^liVÄ-
OK? ÄiÄLM — cisrem
^ämstisriscbs?' lOevt ssi /cier micbt M bem?'-

teiism — iViOii? eimvsvstamcism si?mi, so»-
cierm ietstevs «K ciieser s'ociev /scie?- äbMcbsm)
Ltsiis ais sims ÄMAsrsi/mtbsit, eime iis?'ams-
/orciermmA, Aevaciesm ais ô//smtiiâss ^l?'AS?'-

»is ö?mx/imcism, mmci stsiis?? cia?'mm, im IVa-
mem àss se/??' grossem weites cis?' à'esiASM
Lsvöi/csrmmgc, cias ^ö/iis/ce 6/ssmccì, es sei
MS ersisàisc/ssm, st/îiscàm mmci äst/?stisc/?em
ÄrmäMmgcem ciisss Liici-Làis be/örcieriie/c am

simem ^assemciem 0?°!! M/stsiiem sm iasssm.
Lo icommt cis?' t/sAömstamci am sim/acicstsm

« ams ^Ibscicieci mmci ZVaictamciem », obms lOsi-
termmASm, àesomciers amâ oàe sims /somst
mmvermsiâc/zg > o7/smtiic/?s ^lictiom, bei cis?'

siâ visiieicbt bsciams/'iicics 1Zsgcisits?'sci?si-

mmmAem misbt Aams ve?'i?imcis?'m iasssm mmci

mo/à scbiisssiiâ /scis Oeramtmovtiic^^sit
aiisim am/ ciis ZmstämiiiAS oberste Osmsimts-
bsbo'rcis smrüc/c/aiism wä?'cie. iimci — « zcom-

vsT'mev, c'est ^??'êvoi?' ».
iVacic Z 5 eiss « Oesstses mber item Or'ivat-

i/mtsrricbt im üamtom öe?'m vom 1897 » soii
eiie o//smtiicbe Lcàis vom cism ^mgceiîoriKcem
aiiev Ls/csmmtmisse ob??s Zssi»t?'«ci?tiA?cmA
i/i?-s?' Oiambems- mmci Oemissems/T'eibeit bs-
smcict Msvcism Aömmsm. Oieie ÄamASmtbä?'
ssbem mmm im cier ^mmsssmbsit simsv Ltatîcs
its?- srvämtsm ^t vo?° sims?' Lcàis /m?'

Ximcis?' /bsicis?'isi <?ssciiiscbts mamsmtiiei?)
vo?m ac/item bis smm 1S./16. labvs àe avAS
OsT'istsmmzc cis?- so Aavamtis/'tem Osrvisssms-
/7si/?eit.

Äs?' vom eimsr Leite Asmac^ts Aimmmr/,
macii simiAsm lOoc/cem scicams mismamci cias
Äimc? msiîv am mmci Zcsbsm ebsm/aiis ciis Lc/iä-
isv mmimtsvsssisvt ciavam vorbei, vic/îtst siâ
ssiber /vom cis?' micbt beiamAiosem Äimams-
ÄaAe abASsebem), mmci vsvAssss ciie?atsacbs,
ciass /scies Äviib/abv /eweiism
«viecisv amcievs 129—179 X i m ci s r —
mmci vom cism MmAstsm — cias msms
Lc/cmiâams bssisHsm «vsvciem.

iiocicacbtmmASvoii.
/69 i/mtevsài/tsm)

^U!IUZ SU5 cism I^cotolco!! clsc (^smsinclscsts-

^ikunz I.snzsniiisl vom 15. Dsi. 1950

Ävimavsc/mibams-iVsmbam. Ävomse/iA?cv.

Vurvd sinAksolii'iödsiisll Lrisi xivx àôw
Ksillsillàsrà untsr âsra 26. ^ovsmdsr s,d-

kin sins von Herrn LäusI k,skins,lln-Lsi-
lor vsrks.sstö nnà vorn 18. Novsinksr 1936

àatiorts, cüg llniorsokriltsn von 69 Lnr-
Asrn nnà ZZürAsrinnsn von I^êcnAontkal tra-
Aknâs Lin^aks 2U, in <1öi ans öröisksrk
sokßn, otkisokön nnà âsàtisoksn LrvÄ-
K'unAsn àis 1VsAns,kins àsr Lion^skiAni
vor àoin nsusn ?rimnrsvknIkAnss nnà àis
^.ukstollnnA «.n sinoin xâsssnàsn Ort vor-
lanAt virch voil viols Lür^sr àis
kiAnr als sins IlnAorsiintkkit, sins Hsrnus-
koràsrunA, Agrs-às^n als Wsntliokss LrZsr-
nis smpkinàsn.

In sekriltlioksin Lsriokt voin S. Ossisinkor
1936 xrotsstisrt âsr daulsitsnäs àokitslct,
Hsrr Hans Xlanssr, unâ dis Lokulkaus-
nsllbau-ILoinmission xsAsn sins s-lIkälliAS
IVsAnàins àsr Lron^ski^nr. àok Oiskns-
sion virà init ö Lìiininkn bssoklosssn, âl
àisssn IZssokInss ^nrüok^ulcoininsn unà àsn
Hntsoksià nn âsr nâokstsn Lit^nnA trsk-
Isn, àmit ànnn s-IIs kg.tsinitAlisàôr s,nvs-
ssnà sinà, às ksnts âis Hsrrsn Rutiskg,ussr
unà IVir? Isklsn.

^U5?ug su5 cism ?roloi<oii cisc cisz

(^smsinciscslsz I.snzsr>liisl v. 2/. Ds^. 1 ?3l)

ÂriMavseàibams-Zam. àomss/igcmv

(sisks Protokoll vorn 15.12.36)

Ois ^.nAsIsASirlrsit virà nsusrâinAs sin-
Asksnà àiskutisrt. NitAStsilt virà, class
Osrr Lainusl Osdinann nnssrsin Osmsinàs-
kassisr ASAsnnbsr srklärt kat, vsnn àis
Lacks nickt in àsrn von ikm ^svnnscktsn
Linns srlsàrAt vsràs, so vsrâs or àis
Ltaàstsnsrn in !ïinkunlt nickt rnskr àsr
Osrnsillàs îiaklsn, sonâsrn àirskt àsrn
llintssokakknsr, vas ^nr OolZs kaksn vnrâs,
àass àis Osrnsinàs àsr Orovision vsrlustiA
Askt. Ois kisksriAö Ltaatsstsusr kat sr
àsnn tatsäcklick auck nock nickt ks^aklt.
Orsss nsus Ltsllnnxnakms virà allASinsin
inissbilliAt.

Ois Oraxs virà ankAsvorksn nnà àisku-
tisrt, ok nickt nnkstsilîAts LackvorstânàiAS
(ansvärtiAs àckitsktsn unà Künstler, so-
vis ?âàaA0Asn) übsr àis àFôlSAônksit
kskraAt vsràsn solltsn.

klack länFsrsr Oiskussion virà ?ur ^.d-
stiininunA Assckrittsn.

?vsi Ltinunsn sinà kür IVs^nakins àsr
Oron2ökiAur unà ^.ukstsIIunA an sinsin an-
àsrn xasssnâsn Ort, vis àis OinZaks vsr-
lanZt, abASAsbsn.
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Sechs Stimmen fallen auf den Antrag,
die Bronzefigur an ihrem jetzigen

Standort zu belassen, was
damit mehrheitlich beschlossen

ist.
Ein Mitglied enthält sich der Stimme.
Herrn Samuel Lehmann ist für sich und

zuhanden der übrigen Unterzeichner der
Eingabe von diesem Beschluss Kenntnis zu
geben.

Herrn Lehmann steht es frei, die
Angelegenheit bei der kantonalen Unterrichtsdirektion

in Bern anhängig zu machen,
wie er seinerzeit Herrn Gemeindepräsident
Morgenthaler in Aussicht stellte.

Aus dem Langenthaler Tagblatt

vom 1 0. Jan. 1 931

2>ie ©cputpau§=©tatue

Siacp einer am 2. Januar 1931 erfcpienenen
©erBffentticpung unb einem ©dpreiben an bie
llntergeicpneten, pat ber ©htwopnergemeinbe«
rat Sangentpat meprpeitücp Befdjtoffen, biefe
©rongefigur Beim neuen ©rimarfdpulpauje
fielen gu taffen unb bie Bon 69 grauen unb
©ärgern untergeicpnete ©ingaBe alfo aBgu»
tepnen, „toeil bie ©cpöpferin ipr Sffierf gerabe
btefern ©tanbort angepaßt pat unb burcp bie
Sluffteltung ber ©tatue auf einem anbern
©tape biefe gu iprer Umgebung in feine ber«
ftänbticpe ©egiepmtg geBratpt Werben fönnte".
— ©in ißprrpuSfieg

SBann icp über bie gange ©efcpicpte fo nadp«

finne, fo ift mir guweiten, als riefen teure
©erftorBene mir, lieB grüßenb, gu : ©o ift'S
recpt, ftepet mannpaft ein für euer trautes
Sangentpal, für fein Stnfepen, für bornepmften
SHnber« unb grauenfcpup unb gegen jebe (aucp
ungewollte) UngeBüprticpfeit ber eprBaren,
mental gefunben grauenweit gegenüber...

Un§ fcpticpten, nicpt grabierten ©emeinbe«

Bürgern geßricpt es leicpt an ber nötigen Sin«

torität, um fo bielen SÄitgtiebern bon ©epör«
ben unb fommiffionen gegenüber felBft eine
fepr gute unb fcpöne ©acpe mit ber erforber«
ticpen Qugfraft gu berfedpten. üjdp erlaube mir
beSpalB, pier nodp ein paar größere ©eifter
als ®rongeugen für uns mitreben gu laffen.

3ur ©ntwidtungSperiobe fdpreiBt ©rof.
§ ä B e r l i n g. ©. : „Ungefaprtidp, ja
günftig Wirten nur etwa Bitbtidpe ©arfteHun«
gen beS naiiten Slienfcpen, wenn ipr ©efüpts«
ton nicpt finnticp, fonbern Wefentli(p äfttjetifcp
ift. (gcp benfe baBei an bie Beiben ©tatuen

Beim SKilcpBuctfcpulpaufe in Süritf))- ®ie 9Bir=

fung ber Sunft ift rein, bom bargefteKten ©e«

genftanbe gang aBgefepen. Um fo fidperer wirft
©dpWütfinnticpeS aufreigenb unb bergiftenb."

Unb nun nocp eines ©obalb bie §erren,
Weldpe für bie ©tatue unb ipr ©erBIeiBen bor
bem ©cpulpaufe fiep einfepen, ipre eigenen
SCöcpter ober ©atenfinber, fowie ipnen fonft
napeftepenbe ÜMbcpen, in ber Stufmacpung ber
fog. „Braunen Siefei" perfönlicp „ins SeBen"
einfüpren, Befennen Wir, baß fie ©edpt paBen
unb Wir, Opponenten, Unrecpt.

StnbernfaiïS finb unBeftreitbar fie auf bem
ÔotgWege.

©iner ber größten beutfdpen SDicpter, § dp.

§ e i n e ber oft fo fdparfe ©pötter, weteper
bas SeBen naep allen ©eiten unb baS menfep«
lidpe §erg, bie SKenfcpen üBerpaupt, wie nicpt
päufig ein anberer fannte, pat „bem ins Se»

Ben tretenben jungen SDtäbcpen" baS Siebdpen
gewibmet :

„®u Bift Wie eine ©lume, fo polb unb lieB
unb rein;

Qcp fepau' bidf) an, unb SBepmut fcpleidpt mir
ins §erg pinein.

SOtir ift, als oB idp bie §anbe aufs §aupt bir
legen foHt',

©etenb, baß ©ott biep erpalte fo rein unb
fcpßn unb polb."

SBir finb entfepieben ber Stuffaffung §eineS
unb Beftepen aucp beSpalB barauf, baß, gemäß
ber ©ingaBe bom 16. StobemBer aBpin, bie
©ilbfäute bor bem neuen ©cpulpaufe, gur ©e«

friebigung eines großen SeiteS ber piefigen
Sebölferung, aus ergieperifepen, etpifdpen unb
äftpetifepen ©rWagungen, Beförbertidj Wegge«
nommen unb an einem paffenberen Orte auf«
gefteüt Werbe.

7.1.31.

(für ©iele) @. Sepmann«©eiler.

Aus dem Langenihaler Tagblatt

vom 31. Jan. 1 931

3ur äftübepenftatue nor bem ©cpuEfjauS

(SKitget.) §err alt ©pitatdjefargt Dr. St.

fftifli nimmt in einer ©rofepüre gu allen burcp
biefe ©tatue auSgelöften gragen Stellung. ®ie
©rofepüre, bie unentgeltlidp an ©Itern ab«

gegeben wirb, liegt auf im ©ureau ber ©udp»
bruderei ©ferfur St®, unb ben bier §otetS
©apnpof, ©ären, freug, Söwen.
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Looks Ltimmsn kalten auk àsn àtrax,
âie Lron^skiAur au ikrsm jst^i-
Zen Ltanàort ^u belassen, ^vas
cka mit mebrbsitiiob beseblos-
s s u ist.

IZin lilitAiisà entbält sieb àsr Ltimms.
Ilsrrn Lamnol iksbmann ist kür sieb nnà

^ubanâen àsr übrixen llntsr^siobnsr âer
üllnAabs von diesem Lesebinss Kenntnis ?u
Asben.

Herrn Kskmann stskt os kroi, dis àZo-
ieZenbeit ksi der Kantonalen llntsrriobts-
dirsKtion iu Lern anbanxiA ?u maoben,
vie or seinerzeit Ilsrrn (lemeindsprasident
Uorxsntbalsr in àssiobt stolito.

^uz clom I.sogsrdsiolsi' Pszjzlsii

vom 10. )sn. 1931

Die Schulhaus-Statue
Nach einer am 2. Januar 19S1 erschienenen

Veröffentlichung und einem Schreiben an die
Unterzeichneten, hat der Einwohnergemeinderat

Langenthal mehrheitlich beschlossen, diese

Bronzefigur beim neuen Primarschulhause
stehen zu lassen und die von 69 Frauen und
Bürgern unterzeichnete Eingabe also
abzulehnen, „weil die Schöpferin ihr Werk gerade
diesem Standort angepaßt hat und durch die
Aufstellung der Statue auf einem andern
Platze diese zu ihrer Umgebung in keine
verständliche Beziehung gebracht werden könnte".
— Ein Pyrrhussieg!...

Wann ich über die ganze Geschichte so

nachsinne, so ist mir zuweilen, als riefen teure
Verstorbene mir, lieb grüßend, zu: So ist's
recht, stehet mannhaft ein für euer trautes
Langenthal, für sein Ansehen, für vornehmsten
Kinder- und Frauenschutz und gegen jede (auch
ungewollte) Ungebührlichkeit der ehrbaren,
mental gesunden Frauenwelt gegenüber...

Uns schlichten, nicht gradierten Gemeindebürgern

gebricht es leicht an der nötigen
Autorität, um so vielen Mitgliedern von Behörden

und Kommissionen gegenüber selbst eine
sehr gute und schöne Sache mit der erforderlichen

Zugkraft zu verfechten. Ich erlaube mir
deshalb, hier noch ein paar größers Geister
als Kronzeugen für uns mitreden zu lassen.

Zur Entwicklungsperiode schreibt Prof.
Häb erlin z. B. : „Ungefährlich, ja
günstig wirken nur etwa bildliche Darstellungen

des nackten Menschen, wenn ihr Gefühlston

nicht sinnlich, sondern wesentlich ästhetisch
ist. (Ich denke dabei an die beiden Statuen

beim Milchbuckschulhause in Zürich). Die Wirkung

der Kunst ist rein, vom dargestellten
Gegenstande ganz abgesehen. Um so sicherer wirkt
Schwülsinnliches aufreizend und vergiftend."

Und nun noch eines! Sobald die Herren,
welche für die Statue und ihr Verbleiben vor
dem Schulhause sich einsetzen, ihre eigenen
Töchter oder Patenkinder, sowie ihnen sonst
nahestehende Mädchen, in der Aufmachung der
sog. „braunen Liesel" persönlich „ins Leben"
einführen, bekennen wir, daß sie Recht haben
und wir, Opponenten, Unrecht.

Andernfalls sind unbestreitbar sie auf dem

Holzwege.

Einer der größten deutschen Dichter, H ch.

Heine, der oft so scharfe Spötter, welcher
das Leben nach allen Seiten und das menschliche

Herz, die Menschen überhaupt, wie nicht
häufig ein anderer kannte, hat „dem ins
Leben tretenden jungen Mädchen" das Liedchen
gewidmet:

„Du bist wie eine Blume, so hold und lieb
und rein;

Ich schau' dich an, und Wehmut schleicht mir
ins Herz hinein.

Mir ist, als ob ich die Hände aufs Haupt dir
legen sollt',

Betend, daß Gott dich erhalte so rein und
schön und hold."

Wir sind entschieden der Auffassung Heines
und bestehen auch deshalb darauf, daß, gemäß
der Eingabe vom 16. November abhin, die
Bildsäule vor dem neuen Schulhause, zur
Befriedigung eines großen Teiles der hiesigen
Bevölkerung, aus erzieherischen, ethischen und
ästhetischen Erwägungen, beförderlich
weggenommen und an einem passenderen Orte
ausgestellt werde.

7.1.31.

(für Viele) S. Lehmann-Seiler.

^U5 clsm I.sngsnilis!si' Psgìz!sii

vom 31. foo. 1 931

Zur Mädchenstatue vor dem Schulhaus

(Mitget.) Herr alt Spitalchefarzt Dr. A.
Rikli nimmt in einer Broschüre zu allen durch
diese Statue ausgelösten Fragen Stellung. Die
Broschüre, die unentgeltlich an Eltern
abgegeben wird, liegt auf im Bureau der
Buchdruckerei Merkur AG. und den vier Hotels
Bahnhof, Bären, Kreuz, Löwen.
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Auszug aus der Broschüre von Dr. A. Rikli

®!e ©tatue nor bent neuen ^rimarfcjul^aufe
in fiattgenfljal

©ine allen gugenbfreunben un»
ferer ©emeinbe gemibmete freie

Betrachtung
©emig nicht aus ®ampfeSluft, fonbern ein»

gig unb allein bom BeftreBen geleitet, einer
guten ©ache gu btenen, erlaubt fid; ber tinter»
zeichnete hiermit ein offenes SBort gur grage,
oB bie auffatlenbe Badtfigur am ©ingang un»
fereS neuen Brimar[chult;aufeS an gegiemenber
©teile ftelje...

®ie Hauptfrage bürfte bie fein, oB biefe ber
Sjugenb gemeiljte Stadtfigur ber lestent mir!»
lief) berart bireït iiBerreicf)t merben burfte,
bag fie fie Beftänbig in greifBarer Stähe hat.
®iefe forage mug ich entfcfjieben berneinen...

®aS ift eBen baS HauptüBel, bag bie lebenS»

groge SJtäbchenfigur berart bor bem ©chul»
hauSeingang poftiert ift, bag Bußen unb SÖläb»

then in ungefähr gleicher Höhe mit ihr hart
an ihr borBeigeljen muffen. ®aburdj merben
bie ©chiller pm Betrachten ber ehernen @e»

ftalt unb pm Bergleidjen berfelBen mit le»
B e n b e n meiBtichen Siefen bireït herauSge»
forbert...

Bon greunben ber au ihrer $reube fo

teBenbig baftehenben ©eftalt ift gtoar auf bie

heutige Qeit ber ©tranbBäber bermiefen toor»
ben, meld; festere bon jung unb alt Beiberlei
©efchlechtS gleichseitig frequentiert mürben,
ohne baff borurteilSfreie SRenfdjen irgenb
etmaS SlnftögigeS barin fäl;en. über biefe aus
bem SluStanbe importierten ©inrid;tungen
ïann man gemig in Beften freuen berfcïjie»
bener Slnficfit fein. ®aS aber ift ficher, bag
baS „foftümchen" unferer „mobernften San»

genthalerin" felbft im iuternationalften ©tranb»
Babe als aïïp burchfichtig Beanftanbet mürbe,
©efcfjmeige benn, bag eine fold)e ©oa fidj
irgenbmo bor aller öffentlicljteit int freien
geigen bürfte, mie es unfere BebauernSmerte

„Siefet" tun mug. ®aS märe nicht nur in
Baris, fonbern felbft im gottlofen SRoStau
unbenïBar. SIBer auch öte in ben ©tranb»
Bäbern gebulbeten Babeaitgüge Berechtigen
ihre Präger unb Trägerinnen ïeineSmegS gum
SluSgug in bie Breite öffentlichleit. Stile
©tranbBäber Bilben für ficf) abgefdjloffene Sin»

lagen, in bie hineingugeljen lein SRenfch ge*
nötigt mirb, mäl;renb, mie fchon Qzxv @. Seh»

mann Betont hat, unfere éinber nicht gur
©chute im neuen ©ebäube gehen tonnen, ohne
an ber Badtfigur borBei gu befilieren.
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Betannttich mirb in allen gibilifierten San»
bern bie ©djamhaftigteit bor öffentlicher Ber»
le^ung gefeglicf; gefdjügt, fo auch burch unfer
BernifcheS ©trafgefeh • •.

©chamgefühl unb fittlidje SReinljeit ftehen
in innigem Montait miteinanber. 3<h möchte
fie als treu gueinanber fteljenbe ©chmeftern
Begeidmen. Unb menn bie Stinber fich um
jeben Breis au baS täglid; nadt bor fie hta»
tretenbe SMbtfjen gemölpen müffen, fo ïann
bieS gar nicht anberS gefd;eljen als baburch,
bag ihr bon fürforglicfjen ©Itern treu Behü»
teteS ©chamgefühl nach unb nad; gmangSläufig
abgeftumpft mirb. Unb mo baS @d;amgefüt;I
abgeftumpft ift, ba ift eS nicht mehr eine gu»
bertäffige Befdpherein ber fittlid;en Stein»

heit...
9iac£)bem ich eingangs barauf htugetoiefen

haBe, bag mir Strgte tagtäglich Beobachten tön»

neu, melche ©efat;ren ber törperlidjen unb
moralifcgen ©efunbljeit unfereS Bottes Beftan»

big broken, mug ich noch Betonen, bag bie

infolge bon tlngucht entfteljenben ®rantl)eiten
fich hauptfächlich feit ber SriegSgeit in fehr
Beuuruhigenber SBeife bermehrt haben unb
immer noch bermeljren. ®arüber gißt eS tein
gmeifelnbeS ®istutieren; benn eS hanbelt fich

um eine einmanbfrei feftgefteltte Tatfache, Unb
abfotute Tatfad;e ift eS ferner, bag bie SR en»
talität ber Qugenblidjen in einem
Bebentltdjen Brogentfag in Begug auf ©epa»
tität eine gang anbere, eine biet „freiere", baS

heigt f ch l e ch t e r e ift als früher, Unb ge»
rabe barin liegt eine mid;tige SRiturfadje ber
ftarten Bermehrung ber ©efchledjtSlrantheiten,
bie immer me|r gu einem allgemeinen Strebs»
übet merben...

SBarum tommen biete Stünftler immer mie»

ber auf bie fatale 3>bee, bem Boite bormie»

genb Stadtfiguren aufgmängen gu follen unb
babei Seuten, metd;e riefigen SBert barauf
legen, ja nicht etma als irgenbmie rüdftänbig
angefehen gu merben, bie Bteinung eintrieb»
tern gu bürfen, bag, mer ihnen, ben ®ünft»
lern, nicht ohne meitereS Beipflichtet, bon
Stunft nichts berftel;e ©otdjen ©elBftüBerlje»
Bungen bon ^ünftlern unb Stünftlerinnen müf»
fen mir alte, bie mir baS Urteil beS einfachen
BoIteS gu mürbigen miffen, mit aller Straft
unb ©ntfehiebenheit entgegentreten, inSBefon»
bere bort, mo eS fid; um ben ©d;ug ber ttn»
Befangenheit unb Steinheit ber Qugenb han»
belt, ©in einen SRenfdjen barftetlenbeS Stunft»
mert, baS auf bie ^ugenb Beteljrenb, ergielje»
rifch unb erheBenb einmirten foil, mug bor
allem leBenSmagr fein; benn fonft ber»

SU5 clsi" örozcsiüi'e vori Dr. Iîil<!î

Die Statue vor dem neuen Primarschulhause
in Langenthal

Eine allen Jugendfreunden
unserer Gemeinde gewidmete freie

Betrachtung
Gewiß nicht aus Kampfeslust, sondern einzig

und allein vom Bestreben geleitet, einer
guten Sache zu dienen, erlaubt sich der
Unterzeichnete hiermit ein offenes Wort zur Frage,
ob die ausfallende Nacktfigur am Eingang
unseres neuen Primarschulhauses an geziemender
Stelle stehe...

Die Hauptfrage dürfte die sein, ob diese der
Jugend geweihte Nacktfigur der letztem wirklich

derart direkt überreicht werden durfte,
daß sie sie beständig in greifbarer Nähe hat.
Diese Frage muß ich entschieden verneinen...

Das ist eben das Hauptübel, daß die lebensgroße

Mädchensigur derart vor dem
Schulhauseingang postiert ist, daß Buben und Mädchen

in ungefähr gleicher Höhe mit ihr hart
an ihr vorbeigehen müssen. Dadurch werden
die Schüler zum Betrachten der ehernen
Gestalt und zum Vergleichen derselben mit
lebenden weiblichen Wesen direkt herausgefordert

Von Freunden der zu ihrer Freude so

lebendig dastehenden Gestalt ist zwar auf die

heutige Zeit der Strandbäder verwiesen worden,

welch letztere von jung und alt beiderlei
Geschlechts gleichzeitig frequentiert würden,
ohne daß vorurteilsfreie Menschen irgend
etwas Anstößiges darin sähen. Über diese aus
dem Auslande importierten Einrichtungen
kann man gewiß in besten Treuen verschiedener

Ansicht sein. Das aber ist sicher, daß
das „Kostümchen" unserer „modernsten Lan-
genthalerin" selbst im internationalsten Strandbade

als allzu durchsichtig beanstandet würde.
Geschweige denn, daß eine solche Eva sich

irgendwo vor aller Öffentlichkeit im Freien
zeigen dürfte, wie es unsere bedauernswerte
„Liefet" tun muß. Das wäre nicht nur in
Paris, sondern selbst im gottlosen Moskau
undenkbar. Aber auch die in den Strandbädern

geduldeten Badeanzüge berechtigen
ihre Träger und Trägerinnen keineswegs zum
Auszug in die breite Öffentlichkeit. Alle
Strandbäder bilden für sich abgeschlossene
Anlagen, in die hineinzugehen kein Mensch
genötigt wird, während, wie schon Herr S.Leh¬
mann betont hat, unsere Kinder nicht zur
Schule im neuen Gebäude gehen können, ohne
an der Nacktfigur vorbei zu defilieren.
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Bekanntlich wird in allen zivilisierten Ländern

die Schamhaftigkeit vor öffentlicher
Verletzung gesetzlich geschützt, so auch durch unser
bernisches Strafgesetz

Schamgefühl und sittliche Reinheit stehen

in innigem Kontakt miteinander. Ich möchte
sie als treu zueinander stehende Schwestern
bezeichnen. Und wenn die Kinder sich um
jeden Preis an das täglich nackt vor sie
hintretende Mädchen gewöhnen müssen, so kann
dies gar nicht anders geschehen als dadurch,
daß ihr von fürsorglichen Eltern treu behütetes

Schamgefühl nach und nach zwangsläufig
abgestumpft wird. Und wo das Schamgefühl
abgestumpft ist, da ist es nicht mehr eine
zuverlässige Beschützerein der sittlichen
Reinheit...

Nachdem ich eingangs darauf hingewiesen
habe, daß wir Arzte tagtäglich beobachten
können, welche Gefahren der körperlichen und
moralischen Gesundheit unseres Volkes beständig

drohen, muß ich noch betonen, daß die

infolge von Unzucht entstehenden Krankheiten
sich hauptsächlich seit der Krisgszeit in sehr

beunruhigender Weise vermehrt haben und
immer noch vermehren. Darüber gibt es kein

zweifelndes Diskutieren; denn es handelt sich

um eine einwandfrei festgestellte Tatsache. Und
absolute Tatsache ist es ferner, daß die
Mentalität der Jugendlichen in einem
bedenklichen Prozentsatz in bezug auf Sexualität

eine ganz andere, eine viel „freiere", das

heißt schlechtere ist als früher. Und
gerade darin liegt eine wichtige Mitursache der
starken Vermehrung der Geschlechtskrankheiten,
die immer mehr zu einem allgemeinen Krebsübel

werden...
Warum kommen viele Künstler immer wieder

auf die fatale Idee, dem Volke vorwiegend

Nacktfiguren aufzwängen zu sollen und
dabei Leuten, welche riesigen Wert darauf
legen, ja nicht etwa als irgendwie rückständig
angesehen zu werden, die Meinung eintrichtern

zu dürfen, daß, wer ihnen, den Künstlern,

nicht ohne weiteres beipflichtet, von
Kunst nichts verstehe? Solchen Selbstüberhebungen

von Künstlern und Künstlerinnen müssen

wir alle, die wir das Urteil des einfachen
Volkes zu würdigen wissen, mit aller Kraft
und Entschiedenheit entgegentreten, insbesondere

dort, wo es sich um den Schutz der
Unbefangenheit und Reinheit der Jugend handelt.

Ein einen Menschen darstellendes Kunstwerk,

das auf die Jugend belehrend, erzieherisch

und erhebend einwirken soll, muß vor
allem lebenswahr sein; denn sonst ver-



fielen bie hinter e§ nidjt uttb e§ fjat für fte

ïeittert SBert. Unfere SMbdjengeftalt ift aber
nicfjtä tnentger als lebenStualjr. «Seit mann
tritt eitt jurtge§ 9Jiäbd;en oijne Kleiber in bie

SMt fjinau§ Dr. med. 2t it g. SR i î I i

Aus dem Schul arztbericht^Langenthal

pro 1930

Ich kann mich nicht für die Mädchenstatue

im Haupteingang begeistern. Ich
stosse mich gar nicht so sehr an ihrer
Nacktheit, als vielmehr an ihrer geistigen
Inhaltslosigkeit. Ich hätte lieber vor einem
Gebäude, das der Erziehung, Disziplinie-
rung und, recht verstanden, nicht muckerischen

Vergeistigung unserer Kinder
geweiht ist, eine Figur gesehen, in der das
Seelisch-Geistige in einer vielleicht mehr
tendenziösen Form zum Ausdruck gekommen

wäre, währenddem hier, so scheint es
mir wenigstens, der Hauptakzent, bewusst
oder unbewusst, auf das Animalisch-Vege-
tative verlegt worden ist Das will mir,
rein pädagogisch betrachtet, als ein Irrtum
vorkommen, eine ausschliesslich künstlerische

Betrachtungsweise ist in einem Schulhause,

angesichts werdender Menschen, ein
gefährlicher Standpunkt.

Dr. Bernh. Lang.

Eingabe der Gesellschaft Schweizerischer

Maler, Bildhauer und Architekten

ZENTRAL-VORSTAND

Appenzell, den 2. April 1931.

An den Gemeinderat Langenthal.
Sehr geehrter Herr Präsident!

Im Namen des Zentralvorstandes unserer
Gesellschaft unterstütze ich die Eingabe der
Sektion Bern, die sie mit ihrem Schreiben
vom 21. März an den Gemeinderat Langenthal

richtete.
Ich habe die Plastik von Fräulein Wer-

muth angesehen und bezeuge, dass es sich
um ein sehr ernstes, edles Kunstwerk handelt,

das die hohe Achtung aller Fachleute
verdient.

Ich hoffe zuversichtlich, dass die Bedenken

untergeordneter Natur zurücktreten

werden und bin überzeugt, dass die gute
und eigenartige Qualität der Figur mehr
und mehr geschätzt werden wird.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Im Namen

des Zentralvorstandes der G. S. B. M. A.:
(sig.) C. Liner.

Auszug aus dem Protokoll der Gemeinderats-

Sitzung Langenthal vom 30. März 1931

Betr. Schulhausneubau, Bronzefigur
(siehe Protokoll vom 27. Dezember 1930)

Herr Gemeindepräsident Morgenthaler
erstattet Bericht, was seit dem Beschluss des
Rates vom 27. Dezember 1930, die Bronzefigur

am bisherigen Standort zu belassen,
vorgekommen ist. Er verweist auf die von
Herrn Dr. Rikli, alt Spital-Chefarzt,
herausgegebene Broschüre und die verschiedenen

Zeitungsartikel. Er gibt bekannt, wie
er von Herrn Dr. Rikli und von andern
Personen angefragt worden sei, was in der
Sache weiter gehen soll. Er habe darauf
geantwortet : Vorläufig nichts, er werde
die Sache zu gegebener Zeit im Gemeinderat

nochmals zur Sprache bringen. Heute,
nach Beginn der Frühjahrsferien, sei dieser

Zeitpunkt gekommen. Verschiedene
Urteile lauten dahin, die Statue sei nicht
als Kunstwerk zu bewerten, sie sei nicht
am richtigen Platz, nicht im richtigen
Zusammenhang mit dem Schulhaus. Herr
Schulinspektor Wymann soll geäussert
haben, ob die Statue einen ungünstigen Ein-
fluss auf die Kinder ausübe, sei schwer zu
sagen, er sei aber auch der Ansicht, sie
sollte versetzt werden. Herr Dr. Rikli habe
ihm 13 Zuschriften zur Einsichtnahme
vorgelegt, die seine Stellungnahme, die ebenfalls

auf Wegnahme hinzielt, sehr
unterstützen

Ohne Anregung und Beeinflussung, wohl
aber nach gründlichen Beobachtungen und
Prüfungen, beantragt Herr Gemeindepräsident

Morgenthaler, auf den
am 27. Dezember 1930 gefassten Beschluss
zurückzukommen, diesen Beschluss
aufzuheben, und heute zu beschliessen, die Statue

sei beim neuen Primarschulhause
wegzunehmen und vorderhand in den Übungssaal

des Stadttheaters zu verbringen, bis ein
geeigneter Platz für ihre definitive Aufstellung

gefunden sei.
Herr I s e 1 i beantragt, auf den früheren
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stehen die Kinder es nicht und es hat für sie

keinen Wert. Unsere Mädchengestalt ist aber

nichts weniger als lebenswahr. Seit wann
tritt ein junges Mädchen ohne Kleider in die

Welt hinaus?... Or. mod. Aug. Rikli

^u! clsm ^cIio!srRs>s>'!c1>i^I.sozsr>is>o!

pro 1930

lob kann miob niobt kür dis Nädobsn-
status im RauptoinAanA bsAsistsrn. lob
stosso miob Aar niobt so ssbr an ibrsr
Kaoktbsit, als violmsbr an ibrsr AoistiASn
InbaltslosiAkoit. lob bätts lisdsr vor sinsin
Oobüuds, «las der Kr^isbunA, vis^ixlinis-
runA und, rsobt vsrstandsn, niobt muoko-
risoksn VorZsistiAunA unssror Kindsr Aö-
vsibt ist, sins KiAur Aössbon, in dor das
Loolisob-RoistiAS in sinsr violloioat mskr
tsndon^iössn Rorm ^um àsdruok Askom-
msn värs, väbronddsm bior, so svlrsint ss
mir voniAstons, der Rauptakront, bo^vusst
odor unbovusst, auk das àimalisob-VoAS-
tativo vsrlsAt vordon ist! Das vill mir,
rsin pädaAvAisob botraobtot, als sin Irrtum
vorkommen, oins aussobliossliok künstlsri-
solis LotraoktunAsvsiso ist in sinomLobul-
bauso, anAssiobts vsrdsndor Usnsobsn, sin
Aokäbrliokor Ltandxunkt.

Dr. Rsrnb. Kanx.

clsr (^S5sll5clissi

/^slsr, öi!cjs>susr oncj ^rcliiislcisri

WKRR^K-V0R8R^RV

^Msassll, dsn 2. ^.pril 1931.

Ra clea <?smsiacleral RaaZ-sal^al.

8s/cr Ass/irler llsrr Rrà'clsall

à /Vamea cle« ^salràorslaaclss aassrsr
<?s«sllsâall aalsrslälss iâ elle
Ks/Moa Der», à sis mil i/crsm 8eüreiöea
vom 21. Uà a» clsa <?emeiacleral RaaAsa-
l/ial ric/clels.

lc^ àbs clis Rlaslil? vc>a Rrâalà IKer-
mal^ aaASseâea aacl bessaAS, class es sie/c

am sà sàr sraslss, scllss Kaaslroer^ /caa-

clell, cà clie /co/cs Rc/claaA aller Rac/cleals
vsràal.

le/c /colls saversic/cllie/c, class â Lsclsa-
/osa aalerAeorcl?celsr lValar ââc/clrelea

acerclea aacl bia ädsrseaAl, class clls Aals
aacl siAeaarliAS Haaliläl cler RiAar mà
aacl meà gcssäälsl werclea acircl.

Ilil norsäAlie/cer lloâac/claaA
lm /Vamsa

clss ^salràorslaaclss clsr 8. Z. ül.
(six.) 0. Riaer.

âU5 cjsm ?roiolio!! cjsr (^smsinclsrsR-

Hitiuriz I.sr>gsnilis! vom 30. 1931

Sslr. Sc/cal/caasasaöaa, SroassfiAar
(siobs Protokoll vom 27. Os^embsr 1939)

Rorr Romsindoxräsidsnt UorASntbalsr sr-
statist Loriobt, rvas ssit dsm Rssobluss dss
Ratss vom 27. Rorsmbsr 1939, dis lZron?s-
kiAur am diskoriAsn 8tandort ?.u bolasssn,
vorAskommsn ist. Lr vorvsist auk dio von
Ilsrrn Dr. kikli, alt 8pital-0liskar?t, Iror-
ausASAöbons lZrosolrürs und dio vsrsolnsds-
non /situnAsartikol. IZr Aibt bskannt, vio
or von Horrn Dr. kikli und von andorn
I'srsonon anAökraAt rvordon soi, vras in dor
Laolis vsitsr Aölion soll. lZr lrado darauk
Asantrrortot: VorläukiA niolits, or rvsrdo
dis Laolio ^u ASAsdonsr 2sit im Oomsinds-
rat noolrmals z,ur Lxraolro drinAsn. Usuts,
naolr LoAinn dsr Irulijalirskorisn, ssi dio-
ssr ^sitxunkt Askommon. Vsrsoüisdsns Ilr-
toils lautsn dabin, dis Ltatus soi niolit
als Hunstvsrk ^u bsvorton, sis ssi nisbt
am riobtiAsn Ulat?, niolrt im riobtiASn
sammsnbanA mit dsm Lokulbaus. Rorr
Lobulinspsktor I/V^mann soll Aöäusssrt lia-
bon, ob dis Ltatus oinon unAünstiAsn lZin-
kluss auk dis Kinder ausübs, ssi sobvsr ?u
saxon, sr ssi absr auob dor àsiokt, sis
sollts vsrsst^t vsrdon. Korr Dr. Rikli babs
ibm 13 ^usobrikton ^ur Kinsiobtnabms vor-
AölöAt, dio ssins LtollunAnabms, dio obsn-
kails auk IVöAnabms bin^iolt, sobr untsr-
stützen...

Obno àrsAunA und RooinklussunA, vobl
absr naob Aründliobon LsobaebtunAön und
RrükunAön, bsantraxt Rorr Rsmoinds-
präsidont NorAontbalsr, auk dsn
am 27. Vs?smbsr 1939 Aokasston Losobluss
rurüok^ukommsn, disssn Lssobluss auk?u-
bsbsn, und bouto ^u bosobliosson, dio Lta-
tuo ssi bsim nsusn Rrimarsobulbauso vsA-
^unobmon und vordsrband in dsn ObunAS-
saal dss Ltadttboatsrs icu vorbrinAsn, bis sin
AssiAnotsr Rlat^ kür ibrs dskinitivs ^.ukstsl-
lunA Askundsn ssi.

Rorr Isoli beantragt, auk den krüborsn
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Beschluss nicht zurückzukommen, die Statue

also an ihrem gegenwärtigen Standort
zu belassen. Er begründet seinen Antrag
damit, der Gemeinderat sei gar nicht
zuständig, die Wegnahme zu beschliessen, es
handle sich um ein Dekorationsstück für
das neue Schulhaus, das aus dem Kredit
für den Schulhausneubau bezahlt worden
sei mit rund 6000 Franken. Der Gemeinderat

könne nur beschliessen, dem Grossen
Gemeinderat bezüglichen Antrag zu stellen.

Herr Gemeindepräsident Mor-
genthaler teilt diese Ansicht nicht, er
hält den Gemeinderat zur definitiven Be¬

schlussfassung für zuständig, da es sich nur
um eine Verwaltungsmassnahme handle.

Nachdem sich noch die Herren Rufener,
Marti und von Bergen für Wegnahme der Statue

ausgesprochen haben, wird zur Abstimmung

geschritten. Diese ergibt 5 Stimmen
für den Antrag des Gemeindepräsidenten,
3 Stimmen für den Antrag des Herrn Iseli.
Damit ist mehrheitlich beschlossen, den
Beschluss vom 27. Dezember 1930 aufzuheben
und die Statue vorderhand in den Übungssaal

des Theaters zu verbringen, bis ein
geeigneter Platz für deren definitive
Aufstellung gefunden ist.

Die Minute, die eine Ewigkeit dauert

Wenn „Ihr Zug In 3 Minuten abfährt und. Sie müssen vorherein am Handgepäckschalter deponiertes Täschchen auslösen,und die Frau vor Ihnen behauptet, nein, es war noch einSchirm dabei und für diesen Schirm hat sie keinen besonderen
Schein erhalten, aber geht es nicht ohne Schein, es '

ist ein grünseidener Damenächirm mit rundem Knopf usw.usw.
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Lssodluss uiodt ?.urüod?udommsu, àîs Ltu-
tus ulso uu idrsm ASAöuvürtiAsu Ltuuàort
xu bàsssu. vr dsArûuàet ssinsn ^.utruZ
âumit, àer Ksmsiuàerut sei Zar uiodt ^u-
stûuâix, àis tVvAuudms ?.u dssoklissseu, os
duuàlo sied um siu vsdorutiousstüod kür
àss usus Lodulduus, àus aus àom Xreàit
kür àsu Loduiduusueuduu do/.udlt vorâsu
ss! mit ruuà 6999 vruudsu. Osr Vsmeiuàs-
rut döuus uur dssodlissssu, âsm Vrosssu
Vsmsinàsrut ds^üAliodsn àtruA ?.u stsllsu.

vsrr Vsmsinàsprûsiàsut U or-
Asutduler teilt àisse àsiodt niât, er
dült àsu Vsmoiuàorut ?ur âskiuitivsu Le-

sodlusskussuuA kür ^ustûuàiA, àu es sied uur
um sius VervuItuuAsmussuudms duuâls.

dluodàsm sied need àis Herren Ruksusr,
Nurti uuà vou LerZeu kür MkAuudms âer Ltu-
tus uusASsproodeu dudsu, virà êmr ^.dstim-
muuA Assodrittsu. visse srZidt 5 Ltimmsu
kür. àsu àtruA àss Vsmsiuàsprûsiâsutsu,
3 Ltimmsu kür àsu àtruA àss Vsrru Issli.
vumit ist msdrdsitliod dssodlosssu, àsuvs-
sodluss vom 27. vsxsmdsr 1930 uuk^udsdsu
uuà àis Ltutus voràsrduuâ iu àsu VduuZs-
suai àss vkeutsrs /.u vsrdriuAsu, dis siu
AssiAustsr vlut? kür àsrsu àskiuitivs àk-
stslluuA Askuuàsu ist.

Oie Minute, <iie eine O^vi^Iceit àsuert

lVsnn .Ikn In 2 Kinnt:sn adi'äknt: nnà Zis mil^ssn vonksnsin S.W Ls.n<igspLo1c3oka1t;sn àsponisniss läsokoksn ansiössn,nnà âis k>nau von Iknsn Izskanpbst:, nsin, ss van nook sinZotiinrn âaksl nnà 5iin âisssn Zokinm kal: sis Icsinsn ksâonás-
nsn Soksin sàltsn, adsn gskk ss niokd às Loksin, ss '

Isk sin gnûnssiásnsn vs.msnâokinm mit: nnnâsw. Xnop5 usv.usv.
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	Wir schneiden die Zeit aus

